
Norbert Greinacher begründet ım folgenden, dıe ese
Greinacher SteinkamDs, daß dıe Parochialstruktur emeıindebıldung
Dıe Chance verhındere, TUr DnessımMıstısch hält, obwohnhl eıner

€ anderer Beobachtungen SteinkampDps durchausder vorhandenen zustımmt TrTed.Pfarrejien
wahrnehmen! Die Überlegungen VO. ermann Steinkamp ber ‚„„Re-
Zustimmung un form- un! uchbewegungen ach eiıner veranderten (Je-
Widerspruch stalt der Kırche un! Gemeılnde  .6 Sind wiıchtig und f{or-

ern ın mancherle1ı Hınsıcht ZU Wıderspruch herausSteinkamp
Wenn 1M folgenden VOT em die kontroversen
angesprochen werden, soll el aber nıcht die Überein-
stımmung vielen anderen Punkten uübersehen werden,
selbst wenn 1es nıcht eıgens artıkuliert WIrd.

Keıne Übertragung Ich habe anderer Stelle ausgeführt, daß 1C Mr
VO T'heoriıie un:! falsch a  e, VO  - eıner „ Lheologıe der Befreıiung ın der
TaxXxls der lateın- ‚Ersten sprechen.!. Gerade WEl fur die Berechti-
amerıiıkanıschen gung eıner ‚„„‚kontextuellen eologıe  66 eintritt, das el
Basısgemeinden eiıner eologı1e, die be1 er Kontinuiltat mıiıt den udisch-

christliıchen Iradıtionen 1imMMer zugleic. eine Antwort
auf eiınen bestimmten Kontexten muß, annn eINEe De-
stimmte eologıe nıcht „1Importleren‘‘ sosehr auf der
anderen Seite die eologie der Befreiung uUuNnseIe eıner
spatkapıtalıstischen Gesellscha entwiıickelte eologie
adıkal ra stellt
asselbe gilt un:! 1ler ist Steinkamp zuzustimmen fur
Theorı1e un! Praxıs der lateinamerıkanıschen Basısge-
meınden. 1ese sSınd eine authentische CNTISLLICHE Ant-
wWwOort auf die dortige Sıtuation der Ausbeutung un!:! Unter-
ruckung. S1e konnen nıcht iınfach als Rezept ach Eu-
roDa transferiert und ort kopiert werden. Deshalb ist
ohl auch besser und unmıßverstandlıcher, 1er nıcht
VO Basısgemeinden sprechen.
Jlerdings konnen WIT europaische Christen sehr 1el VO.
den emuhungen die Verwirklichun VO Basısge-
meınden ort lernen. Vor em 1es daß CNTISLLICHE (Ge-
meınden sıiıch der Basıs der Gesellschaft, inmıtten der
Lebenswoelt der Menschen bilden en, da ß „Freude
un Hoffnung, Irauer un:! der Menschen VO  = heu-
te, besonders der ÄArmen un! edrangtener Art‘“, auch
„Freude un Hoffnung, Irauer und ngs der Junger
Christı“‘ sSeın haben?, un! daß diese der Basıs der
Gesellscha verwirklıichten Gemeinden sozlologıisch un:!
theologısch die wirklıche Basıs der ırche bılden
Hınzu kommen och andere emente der Basısgemeıin-
enbewegun; ın Lateinamerika, die fur exempla-
OT'! Greinacher, Der Schreı nach Gerechtigkeit. emente ıner PTO-
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risch sSınd ZU. eiısple ıhre tiefe Spirıtualitat der All-
tagswelt diıe erbindung VO  - Spirıtualitat und indiıvıdu-
er und polıtıscher Dıakonie die aktıve Integration der
Frauen, die Selbstbestimmung un! Selbstverantwortung
der einNzeiInNen Gemelnden

Ambivalenzen des Zuzustimmen 1ST Steinkamp auch Welnn VO den Am-
Parochie Prinzıps bıyalenzen des Parochie T1INZ1IPS Spricht In geschichtli-

cher Betrachtung beurteile ich ZWarLr dieses Parochile-
Prinzıp posıtıver als Steinkamp Man muß 1) dieses fla-
chendeckende Prinzıp nıcht NnUÜu als Kontrolle der Chr1-
sten uUrc die Amtstrager und als Klerikaliısmus In-
eresse ihrer Machterhaltung interpretleren, sondern
INa kann J uch sehen W as tatsac  ıch War als
Voraussetzung fur die Prasenz der Kırche der miıttelal-
terlıchen und neuzeıitlichen Gesellscha: Ich en ZU

e1ispile daran WI1eEe dieses Parochial-Prinzıp die Prasenz
der katholischen Kırche der neuentstandenen urbanı-
sıierten Gesellscha des Ruhrgebietes Ende des 19
und 2) hrhundert garantıert hat3 ber Kontext
unNnseIes gesellschaftlıchen Wandels VOT em der Seg-
mentlerung, Dıfferenzlerung und Sakularısıerung der
Gesellscha: 1st das Parochıie-Prinzıp ambıvalentOl-
den

Aporie der ec hat Steinkamp auch WenNnn auf die Aporien der
Kasualıen-Praxıis heutigen Kasualıen Pastoral hinweist Man hat 1el

beachtet Was der evangelische praktıiısche 'T’heolo-
Rudolf Bohren VOL fast dreißig Jahren diesem 'The-
geschrıeben hat4 el ann sich naturlich nıcht

darum handeln Menschen, dıie ernsthaft en akra-
ment fur sıch Oder ihre Kınder bıtten, zuruckzustoßen,
ohl aber darum, S1E auf den Entscheidungscharakter
des christlichen aubens und auf das der Redlich-
eıt miıt Nachdruck hinzuweilisen

Ansatzpunkt Wenn ich biısher VOIL em zustimmend un kommentie-
Die vorhandenen rend auf CINISEC berlegungen VO Steinkamp N-
Pfarreien gen bın, soll jetzt aber der Deutlichke1 halber üuberpoin-

1er der zentrale kontroverseunangesprochen Wel-

den Ich wılderspreche der ese, „Dasısgemeıindlıche
Oozlalformen konnten sich der Bundesrepublik
Deutschland ‚„ NUT der Peripherie der ubkultur der
herkommlı  en Pfarreı‘‘ bılden Ich fur falsch
dıe och bestehenden volkskirchlichen Strukturen also
eiwa die ber 000 der Bundesrepublık Deutschland
bestehenden Pfarreien un! Seelsorgsbezirke, die ber

000 Priester, die bDer s1ı1eben Mıiılllıonen sonntaglıchen
Vgl. S5woboda, Großstadtseelsorge, Regensburg 1909

* Rudolf ohren, Unsere asual-Praxis 1Ne mM1isSsS1iONaATISCHE Gelegen-
el Muüunchen 1960,
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Gottesdienst-Teilnehmer/innen und dıe rund Z 1ıll1ı0-
Ne formellen Mitglıeder der katholischen Kırche, eiIN-
fach 1gnorleren oder S1Ee NUuU als Hındernis anzusehen
DIies ware SOZ1010£1SC. falsch, weiıl dıe och vorhandenen
volkskıirchlichen Institutionen eın Potential darstellen,
WI1e SONS ohl eın gesellschaftlıcher Verband auizu-
weısen hat, eın Potential, das ach meıner Überzeugung
1 Prinzıp Jernfahıiıg, das el veranderbar un! refor-
milerbar ist.
Aus theologischer 1C. ist sehen, da ß diıe mıt den
gefuhrten Zahlen 1U gTrob angedeutete TO. konkrete
Kırche lst, Wenn INa  > nıcht supranaturalistisch zwıschen
dem dealen esen der Kırche un der onkreten nstıtu-
tiıon Tennen ıll In dieser konkreten, geschichtlich g -
wordenen un gesellschaftlıch edıngten institutionellen
orm verwirklıcht siıch Kırche Jesu Christı un! nıcht
außerhal VO iıhr
Ich wıderspreche auch dem edanken VO  y Steinkamp,
daß die Machstraße-Gemeinde 1ın Wiıen, die schborner
Gemeinde oder die Gemeinde St Ludwig 1ın bbenburen
als Ausnahme VO  - der ege anzusehen sSınd Ich behaup-
te vielmehr zugegebenermaßen ohne 1eSs empirisch
voll nachwelsen konnen daß ın der Bundesrepu-
blık Deutschland eine große Anzahl VO  . katholischen
Pfarrejien g1bt, die sich tatsac  ıch auf dem Weg efinden,
eine lebendige, selbstverantwortliche Gemeinde
werden.

Gemeinde el habe ich uüuberhaupt keine robleme, solche TUD-
außerhal der Pfarreı penNn VO.  - Christen, dıie sıch der Peripherie der Pfarreı

Oder auch außerhal der Pfarreı Oder unabhängig VO.  - 1N-
1815  - 1m Kontext der sozlalen Bewegung bılden, als christ-
1C Gruppen oder Gemeinschaften Oder unfier be-
SLUmMMIeEN mınımalen Voraussetzungen auch als kirchli-
che Gemeilnden anzusprechen un! anzuerkennen. bDber
Wel 1U auf solche Gruppen bzw Gemeinden SEeTZz un:!
die och bestehende volkskiıirchliche Basıs vernachlas-
sıgt, MU. doch die Gefahr sehen, da ß aus olchen TUD-
DCIL bzw Gemeılnden Sekten werden. Es stellt sıch annn
auch die rage, ob als Prinzıp anzustreben lst, daß die
Christen ın eıner weıthın sakularısıerten Gesellscha:
sıch 1ın den sozlalen Bewegungen als chrıstlıche Gruppen
oder G(remeinden zusammenfinden. Ich bın ganz fur AÄAUus-
lander-Solidarıtatsgruppen, Obdachlosen-Initiatıven,
Gruppen VO  - Anonymen Alkoholikern SOWI1Ee fur das Ein-
agemen VO  e Chrısten ın der Frıedensbewegung USW

ber ob S1Ee 1es als chrıstlıche Gruppen tun sollen,
scheıint MIr ın der ege sehr problematisch. Geschieht
1es aber nıcht, ann konnen solche Inıtiatıvgruppen, ın
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enen sıch auch Christen engagleren, doch alleın die
chrıstlıche Identitat 1ın Raum un: eıt nıcht garantieren.

Wenn die Betreuten In einer Hinsıcht bın 1C optimıstischer als Steinkamp, ın
sich andern anderer Hınsıcht pessimıstischer!

Ich bın optimiıstischer insofern, als ich tatsac  iıch davon
uberzeu. bın, daß aus unNnseien Pfarreien annn emenn-
den werden, Wenn sıch die Betreuten, das el die Be-
troffenen, andern. Siıcher un insofern hat Steinkamp
recht Alleıin dadurch entsteht och nıcht Gemeinde.
ber ist doch die entscheıdende Voraussetzung afür,
un:! ist auch moglıch Allerdings nıcht VO.  - heute auf
MOTrgeCN, sondern ın langwilerigen, oft frustrierenden
Lernprozessen. ber WenNnn INa.  ; davon ausgeht, daß
wachsene Menschen och lernen konnen (ın umfassen-
dem Sınne), soll 1eSs be1l katholischen Christen
nıcht der Fall seın?
Ich bın pessimistischer als Steinkamp, insofern ich rebus
S1C stantıbus 1ın bsehbarer e1t nıcht miıt eiıner wirklichen
Reform der Kırche auf unıversaler un natıonaler ene
rechne. Hiıer habe ich mMeıne offnung, dıe VO Zweıten
Vatıkanıschen Konzıl un! VO  . nachkonzılliarem Gelst 1N-
spırıert WAal, STar reduzleren mussen. ber auch ohne
diese Kırchenreform ist moglıch, daß AUuSs Pfarreien Ge-
meılınden werden un:! geschıeht ach meınen rfah-

1el oOfters, als INa  - 1es wahrnımmt. Der Schwer-
punkt der pastoralen emuhungen sollte deshalb auf die-
SE  5 Veränderungsprozeß hın orjlentiert werden.

Keıine reformıilerte Meıne bısherigen Ausführungen durfen nıcht ın dem S1in-
Volkskirche, sondern mıßverstanden werden, als wurde ich miıich fur e1INeEe
Gemeindekirche reformilerte Volkskirche einsetzen Ich betrachte dıe och

vorhandenen volkskirchlichen Strukturen als nsatz-
punkte, als Chance, nıcht als Zaiel Alleın schon AQUuS 9»Sym_
pathıe“‘, A UuSs Achtung VOT den volkskıirchlichen Christen
ist nıcht vertreten, diese sich ınfach sıiıch selbst
uberlassen un! inhnen den Rucken kehren
'Irotzdem gilt, Was ich VOTLI ber ZWanzıg Jahren geschrIie-
ben habe Aus der Sozlalgestalt der Volkskirche muß dıe
eUue Sozlalgestalt emeındekiıirche werden® Dıie S_
kırche ist obsolet, S1e ist anachronıstisch geworden. S1e ist
als solche nıcht reformıileren. S1e hat wahrend Jahrhun-
derten gute Dienste geleistet. Nun ist eıt fur sıe, abzu-
danken Deshalb MU. Aaus dieser uüberholten Gestalt
reformiıstiısch, evolutıonar, nıcht revolutionar, eiINe eUe

Gestalt erwachsen die Gemeindekirche S1e ist 1mMm Eint-
stehen, und ihre Entwıcklung ist nNnıcC auIizuhalten,
er amtskirchlichen Kepressionen.

Greinacher, Die Kırche ın der sta|  iıschen Gesellschaft, Maınz 1966
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